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©ie fcfjob einen Stoß toeißer S31ätter bot fid)
fiin. ©ie nafjm ben erften bet bergübten 23riefe
unb begann entfdfloffen feine geidjen boïïenbe-

ten ©ebeng abgufdfteiben mit ihrer gierlichen
S thrift, bie gelegentlich noch ein toenig nachgit-

terte, abet halb ihre getoohnte fveftigfeit ettang
unb beibehielt. ©ie tat eS für ihren ©d)toager,
ben ©anbammann, toeil ihm nun bie geit unb bie

©ebanf'en bafüt fehlten unb toeil bennoch bie

©tunbe fid) erfüllen mußte, in bet et biefe 331ät-

ter btinglich brauchte.
*

unbeffen hatte fidj brinnen im ©aal ber fianb-
ammann gur ©eite bet Königin am Äamin nie-
bergetaffen. Sine SBeile ftaunten fie beibe ins
fyeuer, ben hohen Süaum in ihrem Slüden unb

toie abgefdfloffen bon ihm unb ber gangen Sßelt.

iöortenfe laufdjte ins ©niftern ber Scheiter

hinein, als toüßte fie geheime ©unbe, toühtenb

gelftoeger gebannt auf bie langen güge ihres
SltemS horchte, ber bethalten bie Sßolbungen

ihrer Schultern bot feinen Slugen hob unb toie-
ber fenfte... ©as futge ©chtoeigen fehlen beibe

noch enger gu umfangen als bie flammig un-
ruhige ©ämmerung bes ©aales, bis ©ortenfe
enblich ihren ©opf (angfam toenbete unb ihre

©anb auf bie beS ßanbammanns legte, toie gu

toortlofem ©an! für eine SBohltat.

„Sie ahnen toohl faum, toas ©te mir mit ber

etlôfenben 3!uhe biefes SIbenbS ertoeifen, ©err
ßanbammann," fprach fie leife, inbes ihre ©anb
bie feine umfdjloß unb ihr Süd forfchenb ben

feinen fefthielt. „©Thr ©erb bebeutet für eine

SRaftlofe eine Statte ber ©eborgenheit, SJtag es

auch eine fchône Säufdiung fein, bie nicht lange
ftanbhâit, fo birgt fie bielleicht both ettoaS toie

bie ©rfüHung eines SBunfcheS ..."
„©ie Srfütlung eines ©erjenStounfches, ©o-

heit?" fiel getttoeger berlangenb ein. ©r neigte
fich näher gu ihr hin. „©ie betmöchten mir nichts
SSeffereS gu fagen

Sflim baten jarfc SBunberbanbc

SSIitmett geftreuf über SBtcfen unb 'Xu,

Ijocfy Binauf an bie J^äufecinanbc

Scuc&fef e« rofig, rueif unb Hau.

Scuifen Äafranienterjen nnc Steifer

3tn H'wltrf) erqrünlen SSauwen auf,

©ortenfe aber lehnte in ihren ©effel gurüd.

,5ßieber fdjlog fie bie Sfugen, als müffe fie bet-
toirrenbe SSilber ihrer ©ebanf'en bor' ber SBirf-
[ichfeit beschließen. Um ihren SDlunb legte fid)

furj eine fdimerglitfie, toie bon ungefättiater Suit
betoegte ïrauer. ©ine ffûlle bon ©rinnerungen
fchien fie gu bebrängen; benn fie rebete toie gu-
fammenhangloS für fid). 3hte ©timme burdibradi

gebämpft bas ftoßhafte ©niftern bes ffeuets:
„33on ßanb gu Sanb jagt man mich, deines

hält midi feft. Sludj baö tfbre toirb midi nidit
halten ©inft befahl bie ©anb eines ^aiferS
meinen Sßeg über fdjtoinbelnbe ©oben hintoeg,
borbei an gähnenben Sfbgrünben, bie er liebte,

©r toat ber eingige, bem id) }e mich beugte, toeil
id) ihn unb feine ©roße berehrte, unb mit ihm
liebte idj biefe bunfeln liefen, über bie leuchtenb

unb bermeffen ber Ißfab führte... SIber es blieb

nur eine erfofdienbe ©pur hinter meinen ffüßen
burd) bie Sänber, unb bie Sßeit bietet alles auf,

um fie gang gu tilgen ©enn es toat bie madt-

tige ©anb ihres SSehettfdiers, bie fie borgefchrie-
ben hatte ..."

©ie fditoieg eine ©eile, bon ben Prallen bes

©ebenfenS umflammert. ©ine fdmetle flamme
lohte im Äamin unb jagte ihren ©diein über ben

©djliff ber granitenen Säulen, ©ortenfe fuhr

betoeglidjer unb fräftiger fort:
„3eßt aber geidhnet eine nodi biet mächtigere

©anb meinen SBeg: bie ©anb beS ungnäbigen
Sdiid'falS! ÏÏhre ©pur toirb nie gu tilgen fein; fie

fteht über fronen unb STcenfdien, toenn beibe

ftürgen ©ie hat midi heute an ÏÏhten ©erb

geführt, midi, bie IRaftlofe, in bie Sßelt einer

friebbollen Sftühe... Unb bennodi, mir .erfdjeint
fie toie baS ïruggebilbe einer holben ©aufelet.
©at nicht gerabe eine folcfte Slbgefdiloffenheit für
einen SRenfdien, bem bas ©etriehenfein gur ©e-
toohnheit tourbe, ettoaS Slbenteuerliches? ©ibt es

ein SIbenteuer ber ©eborgenheit?"

(Sfoitfetnmg folgt.)

SRtütonen liebe 351umerigeftd)fe

Steigen jïsfj lihbctnb Ocm (Sonnenlauf.

(£« tînt &ic 5age beê großen: SBerbe!

58hm ntödiie »dt 2tnbaét nieberfmen,

îDîôdtf banfenb fh'iircrn: 0clicbtc 0rbc!

3%üfigc, mâétigc ©ptnberin! ©^ei

(Miebte
©rbe

Sie schob einen Stoß weißer Blätter vor sich

hin. Sie nahm den ersten der vergilbten Briefe
und begann entschlossen seine Zeichen vollende-
ten Lebens abzuschreiben mit ihrer zierlichen

Schrift/ die gelegentlich noch ein wenig nachzit-

terte, aber bald ihre gewohnte Festigkeit errang
und beibehielt. Sie tat es für ihren Schwager,
den Landammann, weil ihm nun die Zeit und die

Gedanken dafür fehlten und weil dennoch die

Stunde sich erfüllen mußte, in der er diese Blät-
ter dringlich brauchte.

S

Indessen hatte sich drinnen im Saal der Land-
ammann zur Seite der Königin am Kamin nie-
dergelassen. Eine Weile staunten sie beide ins
Feuer, den hohen Naum in ihrem Rücken und

wie abgeschlossen von ihm und der ganzen Welt.
Hortense lauschte ins Knistern der Scheiter

hinein, als wüßte sie geheime Kunde, während
Zellweger gebannt auf die langen Züge ihres
Atems horchte, der verhalten die Wölbungen
ihrer Schultern vor seinen Augen hob und wie-
der senkte... Das kurze Schweigen schien beide

noch enger zu umfangen als die flammig un-
ruhige Dämmerung des Saales, bis Hortense

endlich ihren Kopf langsam wendete und ihre
Hand auf die des Landammanns legte, wie zu

wortlosem Dank für eine Wohltat.
„Sie ahnen wohl kaum, was Sie mir mit der

erlösenden Ruhe dieses Abends erweisen, Herr
Landammann," sprach sie leise, indes ihre Hand
die seine umschloß und ihr Blick forschend den

seinen festhielt. „Ihr Herd bedeutet für eine

Rastlose eine Stätte der Geborgenheit, Mag es

auch eine scköne Täuschung sein, die nicht lange
standhält, so birgt sie vielleicht doch etwas wie
die Erfüllung eines Wunsches ..."

„Die Erfüllung eines Herzenswunsches, Ho-
heit?" fiel Zellweger verlangend ein. Er neigte
sick näher zu ihr hin. „Sie vermöchten mir nichts

Besseres zu sagen

Nun haben zarte Wundcrbändc

Blumen gestreut über Wiesen und Au,

Bis hoch hinauf an die Häuserwände

Leuchtet es rosig, weiß und blau.

Leuchten Kastanienkerzen wie Lichter

An heimlich erqrünten Bäumen auf,

Hortense aber lehnte in ihren Sessel zurück.

.Wieder schloß sie die Augen, als müsse sie ver-
wirrende Bilder ihrer Gedanken vor der Wirk-
lichkeit verschließen, lim ihren Mund legte sich

kurz eine schmerzliche, wie von ungesättigter Lust
bewegte Trauer. Eine Fülle von Erinnerungen
schien sie zu bedrängen: denn sie redete wie zu-
sammenhanglos für sick. Ihre Stimme durchbrach

gedämpft das stoßhafte Knistern des Feuers:
„Von Land zu Land sagt man mich. Keines

hält mich fest. Auch das Ihre wird mich nickt

halten Einst befahl die Hand eines Kaisers
meinen Weg über schwindelnde Höhen hinweg,
vorbei an gähnenden Abgründen, die er liebte.

Er war der einzige, dem ich je mich beugte, weil
ich ihn und seine Größe verehrte, und mit ihm

liebte ich diese dunkeln Tiefen, über die leuchtend

und vermessen der Pfad führte... Aber eS blieb

nur eine erlöschende Spur hinter meinen Füßen
durck die Länder, und die Welt bietet alles auf,
um sie ganz zu tilgen... Denn es war die mäck-

tige Hand ihres Beherrschers, die sie vorgesckrie-
bon hatte..."

Sie schwieg eine Weile, von den Krallen des

Gedenkens umklammert. Eine schnelle Flamme
lohte im Kamin und sagte ihren Sckein über den

Schliff der granitenen Säulen. Hortense fuhr
beweglicher und kräftiger fort:

„Jetzt aber zeichnet eine nock viel mächtigere

Hand meinen Weg: die Hand des ungnädigen
Schicksals! Ihre Spur wird nie zu tilgen sein: sie

steht über Kronen und Menschen, wenn beide

stürzen... Sie hat mich beute an Ihren Herd

geführt, mick, die Rastlose, in die Welt einer

friedvollen Ruhe... Und dennock, mir.erscheint
sie wie das Truggebilde einer holden Gaukelei.

Hat nicht gerade eine solche Abgeschlossenheit für
einen Menschen, dem das Getriebensein zur Ge-

wohnheit wurde, etwas Abenteuerliches? Gibt es

ein Abenteuer der Geborgenheit?"

(Fortsetzung folgt.)

Millionen liebe Blumengesichter

Neigen sich lächelnd dem Sonnenlauf.

Es sind die Tage des großen: Werde!

Man möchte soll Andacht niederknien,

Möcht dankend flüsrern: Geliebte Erde!

Allgütige, mächtige Spenderin! z,°sa Weibel

Geliebte

Erde
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